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Dienstag, 7. November 1944 


nn Ímarsch der Warschau -Kämpfer und Volksturmmänner in der Gauhauptstadt Posen 


= Ithsführer 44 Himmler über unsere Aufgabe, Ansprache von Generaloberst Guderian 


ive PE "sen, 7. November, (Drahtbericht unseres Posener Sch.- -Vertreters.)' Die Gedenkfelerlich- * 


In ano 


des Reichsgaues Wartheland anläßlich des fünften Jahrestages seiner Gründung stan- 


padu h Vergangenen | Sonntag in der Gauhauptstadt im Zeichen der Bereitschaft zum Kamp! 
palles Willens zum’ Siege, Uber den lokalen Rahmen hinaus erhielten die Gedenkfelerlich- 


racht Kleinen Aula der Reichsuniversjtät, 


Fe esondere Bedeutung durch die Anwesenhelt des Reichsführers 44 Himmler und des 
£s Generalstabes des Feldheeres, Generaloberst Guderian. Den Auftakt der Felerlich- 
bildete am Vormittag die Verkündung der diesjährigen Träger des Clausewitz-Preises 


settler} Vauleiter verkündet die Träger des Clausewitz-Preises 


1 estakt zur Verkündung des Clause- 
ses wohnten die führenden Persön- 
i von Partei, Staat, Wehrmacht und 
kulturellen Leben der Gauhauptstadt 
Gauleiter und Reichsstatthalter Ar- 
teiser betonte in seiner Ansprache, 
p diesjährigen Preisträger aus den ver- 
‘wan geographischen Zonen stammten. 
= und Entfernung stellten sie doch 
wi it dar, in dem jeder von ihnen füh- 
teil an dem deutschen Volkstums- 
„es Ostens genommen habe, sowohl 
* alten preußischen Vergangenheit her- 
| Such mit dem Blick auf das Heute und 
o nft. Der erste Träger des diesjäh- 
“Usewitz-Preises der Reichsstiftung für 
Ostforschung sei der alte Litzmann- 
j,Volkstumskampfer Adolf Eichler, Er 
its während des Ersten Weltkrieges 
* den Anschluß seiner Heimat an das 
Ordert. Auch in späterer Zeit, als er 
innstadt habe scheiden müssen, habe 
Wermúdlich für seine alte Heimat wie 
„deutschen Volksgenossen in Rußländ 
Rie Der Gauleiter gab seiner beson- 

het | 'Sude darüber Ausdruck, daß er. diese 
de „997 oo als Erstem einem der her- 
tl sten Vertreter des Litzmannstädter 
y j ums überreichen könne. Als zweiten 
19,30, th de der verkündete der Gauleiter den 
o urgen ; lenrat Dr. Hans Jacob Schmitz 
li “tniithl), Er habe sich besondere Ver- 
li Um das Deutschtum des Kreises Ra- 
© Während ‘der Grenzkámple erworben 
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7B der Feierstunde' in der Kleinen 
aa auf dem Platz zwischen dem Deut- 
ral 10B und der Reichsuniversität die bei 
pfen um Warschau beteiligten warthe- 


ine ver? 


gs me i, Einheiten zusammen mit den ersten 
an Jen wartheländischer Volkssturm- 
19.45 Angetreten. Auf der von der SchloB- 


Pach dem Platz führenden Straße hat- 
lerend Panzer und Sturmgeschiitze 
9 genommen. Im Schein der strah- 
erbstsonne bot der Platz, der von 
» “Gten Menschenmengen umsäumt 
e Blndrucksvolles militärisches Bild, In 
Stunde erschien, lebhaft von der 
ing begrüßt, der Gauleiter und Reichs- 

hn mit seinem hohen Gast, dem Chef 
l ua) one des Feldheeres, General- 
| i derian, Nach Abschreitung der Fron- 
der: Gauleiter und Reichsstatthalter 


, A 


7. November. (Drahtbericht unserer 
i Schriftleitung.) Die Befreiung von 
ch dreitägigen erbitterten Kämpfen 
u Veránderte Situation in Ostpreußen 
Sinem Zeitpunkt, da der Feind den 

Iderständ völlig zerbrochen haben 


AL |) 
of 03 us sich eine verstárkte deutsche 
o bemerkbar, Im Verlaufe des Sonn- 
19 2 t es gelungen, die bolschewistische 


Yon Goldap in harten Kämpfen von 
Wärtigen Verbindungen abzuschnei- 
Ch leistete sie weiter heftigen Wi- 
d wurde hierbei durch einen $0- 
i ntlastungsangriff von Osten her 
* Aber der deutsche Gegenangriff, 
reed Nacht ununterbrochen vorgetra- 
> Sch) gewann immer mehr Raum und 
ct ‘Mich zur Befreiung der wichtigen 
le nicht geringe militärische Be- 
Stes Erfolges wird noch überboten 
mmoralisches Gewicht, Er beweist, 
y Ver Mpfe in Ostpreußen nicht nur darum 

tden, dem Feind ein weiteres Vor- 
in Verwehren, sondern nicht minder 
[ra äs eroberte deutsche Gebiet wie- 

che Ben. Die heißen Wünsche des gan- 
Ai en ‚Volkes begleiten unsere Trup- 
Von ihnen bei Goldap gezeigten 


Uk 


nae $ 


und sich später in Schneldemühl eifrig den 
Volkstumsbelangen der Grenzmark Posen- 
WestpreuBen gewidmet, Als dritten Trager 
des diesjährigen Clausewitz-Preises nannte der 
Gauleiter den Bibliotheksdirektor Dr. Alfred 
Lattermann (Posen), der in seinen Forschungen 
über das deutsche Volkstum im ehemaligen 
Polen mit die wissenschaftliche Grundlage fir 
den deutschen Volkstumskampf geschäffen 
habe. Durch seine Veróffentlichungen habe er 
das vólkische und geistige Selbstbewußtsein 
der Deutschen im ehemaligen Polen gestärkt, 
Infolge seines mannhaften Eintretens sei er zu 
Beginn des Krieges von den Polen verschleppt 
worden. Der Gauleiter und Reichsstatthalter 
sprach den Trägern des mit je 10000 RM do- 
tierten Preises seine herzlichsten Glück- 
wünsche aus. Namens der Preisträger betonte 
Dr, Schmitz, daß der Dank für die Ehrung in 
der weiteren unermüdlichen Arbeit um das 
deutsche Volkstum bestehen. soll. 


Im Anschluß an die Verkündung und Eh- 
rung der Preisträger hándigte der Gauleiter 
einer Reihe von führenden Persönlichkeiten, 
die sich um die Reichsuniversitét Posen ver- 
dient gemacht haben, die zur Erinnerung an 
die Errichtung der Reichsuniversität geschaf- 
fene Plakette aus, 


Dann erstattete der Dekan der naturwissen- 
schaftlichen Fakultät dem Gauleiter Bericht 
über die Arbeit der naturwissenschaftlichen 
Fakultät, In seinen Dankesworten sagte der 
Gauleiter seine volle Unterstützung bei den 
weiteren Arbeiten zu. 


Arthur Greiser das Wort. Er gab seiner 
Freude darüher Ausdruck, daß zum ersten Male 
seit Bestehen des Gaues einer der engsten 
militärischen Mitarbeiter des Führers, General- 


oberst Guderian, hier zu Gast weile, Vor ihm 
seien die wartheländischen Teilnehmer an den 
Kämpfen um Warschau angetreten; in ihnen 
verkörpere sich das Prinzip der deutschen Ord- 
nung, Das gleiche Prinzip der Ordnung ver- 
träten auch die Abteilungen des Volkssturms, 
die hier zum ersten Male in der jungen Ge- 
schichte des Gaues aufmarschiert seien. Die 
angetretenen Volkssturmmänner selen ein 
deutliches Zeichen dafür, daB der Reichsgau 
Wartheland den hier ansässigen über 1,2 Mil- 
lionen Deutschen zu einer großen und schönen 
Heimat geworden sei, die die deutschen Män- 


ner des Gaues aus der innersten Überzeugung 
heraus bereit seien, zu jeder Stunde, wenn es 
erforderlich sel, mit der Waffe in der Hand zu 
verteidigen. Den Generaloberst bat der Gau- 
leiter, bei der Rückkehr ins Fihrerhauptquar- 
tier melden zu wollen, daß die gesamte Bevöl- 
kerung des Gäues in echter, währer Gemein- 
schaft und Kameradschaft gewillt sei, dem Be- 
fehl des Führers zu folgen, Der Gau habe mit 
am fleißigsten bel der Erstellung der erfor- 
derlichen Verteidigungswerke gearbeitet; es 
werde im Gau weniger gesprochen, dafür um 
so mehr gehandelt. 


Hohe Anerkennung für die Kämpfer von Warschau 


Generäloberst Guderian würdigte in sel- 
ner Ansprache die Bedeutung des Kampfes um 
Warschau, Den an den Kämpfen beteiligten 
warthelándischen Einheiten zollte er volle An- 
erkennung für die an den Tag gelegte tapfere 
Haltung. Die Kämpfer diiriten mit Stolz aul 
die vollbrachten Leistungen zurückblicken. 
Der Generaloberst wandte sich dann an die 
zum ersten’ Male in der Gauhauptstadt Posen 
aufmarschierten Abteilungen des Volksstur- 
mes, Die Einsatzbereitschalt der warthelándi- 
schen Bevólkerung habe auch in diesem Gau 
ein tiefgegliedertes Verteidigungssystem ge- 
schaffen. Nun gelte es, die Befestigungen ge- 
gebenenfalls zu besetzen und mit der Waffe 
bis zum Letzten zu verteidigen, Der Partei 
liege die Organisation des Volkssturmes und 


seine Führung ob, die Wehrmacht werde die 
Waffen und die Ausrüstung liefern, Der 
Feind solle wissen, daß Führer und Volk un- 
trennbar eins seien, daß ebenso wie unsere 
jüngsten Soldaten an den Fronten das gesamte 
deutsche Volk zum Kampf um den Helmat- 
boden fanatisch entschlossen sei Der General- 
oberst, der sich unter dem Beifall der Menge 
als Wartheländer bekannte, qab abschließend 
der festen Uberzeugung Ausdruck, daß auch 
die wartheländischen Volkssturmmänner, wenn 
es die Stunde erfordere, dem Feind mit der 
Waffe in der Hand mutig und entschlossen 
entgegentreten würden. Mit einem Siegheil 
auf den Führer wurde die Kundgebung auf dem 
Universitätsplatz, die einen stärken Eindruck 
hinterließ, beendet. 


Das Gauehrenzeichen an Himmler und Guderian überreicht 


Die Gäste begaben sich darauf zu dem | 
Führerappell im Großen Haus, wo auch der 
Reichsführer 44 Himmler erwartet wurde, Die 


Feierstunde wurde mit dem „Lied der Deut- 


schen in Polen“ eröffnet, Während das 
Lied vom Guten Kameraden gespielt 
wurde, gedachte der stellvertretende Gau- 


leiter Schmalz der Toten des Ersten Welt- 
krieges, dieses Krieges, der Opfer der Terror- 
angriffe und der für die Freiheit des Warthe- 
landes hingemordeten Volksdeutschen, Nach 
der Totenehrung ergriff der Gauleiter und 
Reichsstatthalter Arthur Greiser das Wort. 
Er dankte zunächst Reichsführer 44 Himmler 
und Generaloberst Guderian für ihr Erscheinen, 
Daß es dem Führer möglich gewesen sei, diese 
beiden engsten Mitarbeiter zu diesem Besuch 
zu beurlauben, dürfte als ein qutes Zeichen un- 
serer Lage gewertet werden, In dem Reichs- 
führer 4; Himmler habe dem Reichsgau War- 


theland in allen entscheidenden Augenblicken 
stets ein treuer Heller zur Seite gestanden. So 
sei der Reichsfúhrer 44 mit diesem deutschen 
Ostgau fir alle Zelten eng verbunden. Um 
diese Verbundenheit. stets wachzuhalten, bat 
der Gauleiter den Reichsführer 44, eine beson- 
dere Ehrung entgegennehmen zu wollen. Stür- 
mische Beifallskundgebungen begleiteten diese 
Worte des Gauleiters, Generaloberst Gude- 
rian, so fuhr der Gauleiter fort, habe bei sei- 
ner Ansprachesauf dem Freiheitsplatz auf seine 
warthelándische Herkunft verwiesen. Er habe 
damit den Willen bekundet, auch als politi- 
scher Soldat und Kämpfer in die wartheländi- 
schen Reihen zu treten. Der Gauleiter bat da- 
her den Generalobersten, dass Gauehren- 
zeichen anzunehmen. Erneut brausten mi- 
nutenlange Beifallsstürme auf, als der Gaulel- 


‚ter dem Reichsführer und dem Generalobersten 


die zugedachten Ehrungen überreichte, 


Bauerntum des Ostens ein Pflanzgarten germanischen Blutes 


Dann erteilte Gauleiter Greiser dem Reichs- | 


‘führer 4 Himmler das Wort. Von neuen 
Beifallskundgebungen begrüßt, erklärte der 
Reichsführer einleitend, daß die vergangenen 
Monate vielleicht einmal in der Geschichte als 
die ausschlaggebende Probe angesehen wür- 
den, ob das deutsche Volk seinen jahrelangen 
Kampf zu gewinnen wert sei, ebenso wie das 
preußische Volk vor 200 Jahren seinen 'Sieben- 
jáhrigen Krieg gewonnen habe, Nach den ver- 
gangenen vier Monaten könne heute schon ge- 


zA Relung Goldaps ein Zeichen deutscher Aktivität. 


Kampfgeist steht ebenbürtig jener zur Seite, 
den die in Kurland kämpjenden deutschen Sol- 
daten zeigen. Die groBe Schlacht in Kurland 
dauert nun schon volle zehn Tage. Die sowje- 
tische Fihrung hat dort so starke Kráfte ein- 
gesetzt, daB diese den deutschen Verteidigern 
wieder einmal zahlenmäßig weit überlegen 
sind. Es sollte nach dem Willen Moskaus ein 
schnelles, kurzes „Aufräumen“ werden; denn 
es braucht die in Kurland eingesetzten Kräfte 
dringend, wenn es seinen neuen Ansturm ge- 
gen Ostpreußen weiterführen will, Aber trotz 
der gewaltigen Ubermacht haben die Sowjels 
den erstrebten Durchbruch nicht geschafft; sie 
sind heute diesem Ziel nicht einmal näher als 
‚vor zehn Tagen. Hinzu kommt eine bemerkens- 
werte Festigung der Lage südlich und süd- 
östlich Budapest. Jeder Zeitgewinn ist hier für 
den Angreifer ebenso nachteilig wie er für die 
Verteidiger vorteilhaft ist, 


Ritterkreuzträger aus Litzmannstadt 


Führerhauptquartier, 6. November, Der 
Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Klaus Gollnick, 
Führer eines rheinisch-westfälischen Füsilier- 
Bataillons, geboren am 17, 5. 1918 in Litzmann- 
stadt als Sohn des Generaldirektors Gollnick. 


sagt werden, daß -diese Probe gewonnen sel. 
Der Reichsführer 44 gab dann einen Uber- 
blick fiber das Geschehen seit dem Sommer 
dieses Jahres, wobei.er besonders die Bedeu- 
tung der Niederzwingung des. Warschauer 
Aufstandes würdigte unter Anerkennung des 
wartheländischen Anteils an der Niederrin- 
gung. der Aufständischen. Nach dieser Uber- 
sicht über die allgemeine Lage sprach der 
Reichsführer über Sinn und Bedeutung der 
Wehrgrenze und des Wehrbauerntums. In den 
vergangenen Zeiten seien Millionen von Deut- 
schen, teils auf der Landsuche, teils aus politi- 
schen oder sonstigen Beweggründen, aus den 
deutschen. Landen herausgeströmt und hätten 
die Welt, befruchtet. Von den Nachfabren 
stünden uns heute viele Tausende von Solda- 
ten und Offiziere an der Westfront gegenüber. 
Dieser sinnlosen Auswanderung sei seit dem 
Jahre 1939 eine neue Ordnung entgegengesetzt 
worden, Die über Europa zerstreuten deut- 
schen Volksgruppen und Stämme habe der Füh- 
rer heimgeholt und bier im Warthegan wie in 
beschränktem Maße auch in Oberschlesien und 
in Westpreußen wieder zu einer geschlossenen 
Einheit verschmolzen. ‚In den Grenzmarken 
des Ostens und des Südostens müsse in der 
Zukunft wieder der Begriff der Wehr- 
grenze Bedeutung erhalten, wie 
ihn das alte Osterreich in den Südmarkungen 
mit der Einsetzung, des Wehrbauerntums er- 
strebt habe, In den Grenzmarken des Ostens 
müßten Gehöfte entstehen, die jeden Siedler 
zu einem vollen Bauern machen. Für jedefi, 
der gekämpft habe, müßten, wenn er und seine 
Frau tauglich seien, 
für das Wehrbauerntum zur Verfügung stehen. 
Das müsse auch für die gelten, die mit an un- 
serer Seite gekämpft haben, 

Da nur der Wagemutige und wirklich Tüch- 
tige als Wehrbauer in die Grenzmarken zie- 
hen würde, so würde das Wehrbauerntum 


solche Siedlungsstellen ° 


eine Auslese der besten und tüchtigeten Deut- 
schen darstellen. Die Durchführung eines sol- 
chen Planes erfordere freilich ein starkes 
Bekenntnis zum Baverntum, Die Be 
strebungen zur Rückführung auf das Land wür- 
den begünstigt durch den großen Lehrmeister 
Krieg, der wieder in Millionen von Jugend- 
lichen ans den Großstädten, die jetzt zwange- 
läufig auf das Land gekommen seien, die Liebe 
zur Natur und dem Boden erweckt habe, In 
seinem Bauerntum müsse der Osten zum Pflanz- 
garten germanischen Blutes werden. Grenz- 
bewohner seien immer ein hartes, kampferprob- 
tes. Geschlecht gewesen; so werde auch der 
Wehrbauer zu einem fanatischen Verteidiger 
des großen germanischen Reiches werden. Das 
habe der Warthegau schon bewiesen durch 
seinen Anteil an den Kämpfen um Warschau, 
dem Vorfeld seines Lebensraumes. Der Grenz- 
bewohner und Wehrbauer müsse Tag für Tag, 
nicht nur während des Krieges, sondern auch 
in der Zukunft durch Haltung und Tat bewei- 
sen, daß er wert sei, vom Führer/und Reich an 
der Grenze eingesetzt zu sein als des germa- 
nischen Dritten Deutschen Reiches erster 
Grenzbauer, 


E o 

Stúrmischer, kaum endenwollender Beifall 
dankte dem Reichsführer #4 für seine vom 
Glauben an den Sieg getragenen Ausführun- » 
gen über die Aufgaben des deutschen Ostens 
in seiner Bedeutung als Wehrgrenze, Mit der 
Führerehrung wurde die eindrucksvolle Künd- 
gebung im Großen Haus beschlossen, 

Die Gäste und das Führerkorps des Gaues 
begaben' sich dann wieder auf ‘den Freiheits- 
platz vor der Universität, wo der Vorbel- 
marsch der an den Kämpfen um Warschau be- 
teiligten Verbände sowie der ersten feld. 
marschmäßig ausgerüsteten. Volkssturmabtei- 
lungen vor dem Reichsführer ## Himmler, Ge- 
neraloberst Guderian und dem Gauleiter Ar- 
thur Greiser erfolgte. (Fortsetzung Seite 2) 


Himmler überreicht Eichenlaub 


(Fortsetzung von Seite 1) 


Den Absthluß des Tages bildete eine denk- 
würdige Feierstunde im Deutschen. Schloß zu 
Posen. Hier waren 18 alte, besonders bewährte 
Frontoffiziere, die als Ehrengäste an den Ver- 


anstaltungen zum „Tag der Freiheit“ teilnahmen, 
vor dem Reichsführer anget:.ten, um aus sei- 


ner Hand das ihnen vom Führer verliehene 


Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu- 


" 


Der Reichsführer erklärte 

daß es ihm eine beson- 
dere -Freude sei, diese hohe Tapferkeitsaus- 
zeichnungen bier an dieser denkwürdigen 
Stelle im Reichsgau Wartheland überreichen 
zu können, der selbst Zeuge des Bluteinsatzes 
des deutschen Volkes gewesen sei und von 
dessen Leistungen und Entwicklungen dieser 
Tag Zeugnis abgelegt habe, Der Reichsführer 
$ý überreichte das Eichenlaub im Namen des 
Führers an 44-Gruppenfihrer, Höheren 44- und 
Polizeiführer im Reichsgau Wartheland, Ge- 
neral der Polizei Reinefarth, Gener”!leutnant 
Lasch, Generalleutnant Freiherr von Lúttwitz, 
Generalleutnant Graf von Rittberg, General- 
major Marfks, Oberst Bieber, Oberst Bleck- 
wenn, Oberst Jüttner, Oberst Kretzschmer, 
Oberst Siggel, Oberst Strahammer, Oberst We- 
ber, Major Behnke, Major Schille, Major 
Thieme, Hauptmann Kohler, Hauptmann Stock, 
Obersturmführer ‘der Watten.4f Scholz mit 
dem Ausdruck des Dankes und herzlichen 
Glückwünschen, an die sich der Gauleiter im 
Namen der gesamten deutschen Bevólkerung 
des Warthegaues anschloß. 


Eine Abordnung von Transnistrien-Deut- 
schen überreichte dem Reichsführer $% eine 
Spende, die bei der Heimfahrt ins Reich auf 
einem Donaudempfer gesammelt worden | ist. 
Auch eine Abordnung der HJ. überbrachte 
dem Reichsführer eine Sammlung, die bei 
einem Einsatz als Fronthelfer durchgeführt 
worden ist. Durch den Gauleiter und Reichs- 
statthalter wurde am Schluß einer Reihe von 
Persönlichkeiten für ihre Arbeit im Volks- 
tumskampf das Gauehrenzeichen ausgehändigt. 


zes zu emplangen. 
bei der Verleihung, 


Entsprechend der Verordnung über die Auf- 
lósung des finnischen Schulskorps wurde, wie 
„Stockholma Tidningen“ «aus Helsinki meldet, am 
Sonntag die Ablieferung der Wallen des Iinnlachen 
Schulzkorps abgeschlossen, 

Reuter meldet: ‚Generalmalor Albert Wedemeyer, 
der zum Generalstabeche! aul’ dem chinesischen 
Kriegsschauplatz und Oberbelehlshaber der ameri- 
kanischen Truppen in China ernannt wurde, ist in 
Tachungking eingetrollen. 


sowjetischer Durchbruch 


Führerhauptquariier, 5. November, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

In erbitterten Kämpfen erwehren sich un- 
sere Grenadicre aui der Insel Walcheren des 
ven Westen, Süden und Osten vordringenden 
Feíndes. An der unteren Maas verhinderten 
die eigenem Brückenkopfbesatzungen den be 
absichtigten Durchbruch der Engländer und 
Kanadier auf die großen Maasbrücken bei 
Mördijk. Schnelle Kampf- und Nachtschlacht- 
flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht 
wiederholt einen feindlichen Nachschubstütz- 
punkt bei Aachen an. Es entstanden Brände 
und Explosionen. Durch unsere, Gegenangriife 
südöstlich des Waldes von Hürigen wurden 
mehrere vorübergehend verlorene Ortschaften 
zurückerobert, Die entschlossene Gegenwehr 
unserer Grenadiere brachte auch gestern wle- 
der westlich St. Die den beabsichtigten Durch- 
stoð feindlicher Verbände ins Meurthe- Tal zum 
Scheitern, 

Stirkeres Fever unserer Vi lag auf dem 
Großraum vom London. + 

In Mittelitalien kam es zu keinen größeren 
Kampfhandlungen. 

Im dalmatinischen Kústengebiet griffen zwel 
zur Geleitsicherung eingesetzte U-Boot-Jäger 
und ein Torpedoboot in den Abendstunden des 
1. November einen úberlegezen Verband bri- 
tischer Secestreltkrifte an ~- aufopferndem 
Kampf erzwangen sie die ahrt des Ge- 
leits in seinen Bestimmung? afin, In Erfüllung 
dieser Aufgabe gingen die drei Fahrzeuge ver- 
loren. 

In Mazedonien hat sich die Lage wenig ver- 
ändert, Norddstlich Skoplje wurde durch un- 
sere Gegenangrifíe eine bulgarische Kräfte- 
gruppe abgeschnitten. Der felndliche Druck im 
Raum nordóstlich Pristina dauert an. Vorúber- 
gehend im Tal der westlichen Morawa elnge- 


25 Roman von Hans Gust] Kernmayr 

Professor Zuber fragt nach dem Befinden 
der Blutspenderin, und Schwester Gertrud ant- 
wortet; „Das Fräulein schläft." 


„Na, Schwester”, Professor Zubers Ton Ist 
übermütig, „das war Liebe, Hat nicht viel ge- 


fragt und gleich ihr Blut für den Gelfebten’ 


hergegeben, Ich sage halt immer, von dem 
einfachen Menschen kann unsereiner, der sich 
immer einbildet, viel mehr zu sein, viel ler- 
nen.” ; 

a 


Maria Theresia hat bei Frau Lintschi Wolfs- 


_ egger `die, Stellung als Stütze der Hausfrau 


bekommen, Elirlich-gesagt: sie ist dort Dienst- 
mädchen, Köchin, Stubenmádchen, mit einem 
Wort — Mädchen für alles. Frau Lintschi, 
eme rundliche Schénheit, ist vierzig Jahre alt. 
Doch will sie dieses, Alter weder von sich 
selbst noch von anderen hóren. Sie legt gro- 
ßen Wert darauf, daß Maria Theresia überall, 
bei der Hausmeisterin, bei der Greislerin, beim 
Kohlenhändler sagt, sie sei die „Stütze” der 
gnédigen Frau. Frau Lintschis Verwandte und 
Bekannte haben Dienstmädchen, Stubenmád- 
chen, Köchinnen, doch keine von 
eine „Stütze der Hausfrau" 

Maria Theresia hat bei ihtem Dienstantritt 
erfahren, was sie Alles zu unterlassen hat und 
was sie tun darf: Erstens: Kein Liebhaber darf 
ing Haus, Zweitens: 'Ausnahmsweise alle acht 
Tage, und zwar Sonntag von drei bis zehn 


inen hat | 


60000 Sowjetflugzeuge in drei Jahren Ost- 
krieg vernichtet! Dieses bemerkenswerte Teil- 
geständnis machte kürzlich nach einer Mel- 
dung des Moskauer Rundfunks der Vorsitzende 
der Sowjet-Gewerkschaften, Kusnezow, Liegt 
die tatsächliche Verlustziffer auch weitaus 
höher, so beweist doch diese vom Feind zu- 
gegebene Zahl, welch ungeheuren Aderlaß und 
welche blutigen Opfer die sowjetischen Luft- 
geschwader unter den Hämmerschlägen der 
deutschen Luftwaffe und der deutschen Flak- 
artillerie hinnehmen mußten, Trotz starker Be- 
anspruchung, der deutschen Luftwaffe auf an- 
deren Kriegsschauplätzen und trotz einer ge- 
waltigen Massierung feindlicher Flugzeug- 
geschwader, die bei den Sowjetoffensiven die- 
ses Jahres zu einer teilweise erheblichen zah- 
lenmäßigen Uberlegenheit der Sowjetluftwaffe 
führte, hat es die deutsche Luftwaffe auch in 
den letzten Monaten fertiggebracht, empfind- 
liche Lücken in die feindlichen Flugzeugmas- 
sen zu schlagen. So wurden im Juli 1328, im 
August 1571 ‘und im September 1280 Sowjet- 
flugzeuge in Luftkämpfen und durch Flak- 


‚ artillerie vernichtet, Im Oktober ist die Zahl 


der abgeschossenen Feindmaschinen auf 1562 
angestiegen, Damit wurden in den letzten vier 
Monaten insgesamt 5741 Sowjetflugzeuge ver- 
nichtet, > 


Der Luftkrieg im Oster hat von jeher seine 
eigenen Gesetze gehabt. Er ist in der Haupt- 
sache von beiden Seiten immer als ein Zwei- 
kampf der Nahkampffliegerkráfte ausgetra- 
gen worden, So ist die Jagdwaffe nach wie 
vor das Kernstück der sowjetischen Luftwaffe 
geblieben, N 

Als der Ostfeldzug begann, ging die So- 
wjet-Fliegertruppe mit einer zahlenmäßigen 
Überlegenheit in den Kampf, jedoch wurden 
damals fast durchweg veraltete Flugzeugmu- 
ster geflogen, die den zu jener Zeit bereits 
hochentwickelten deutschen Typen in keiner 
Weise gleichwertig waren. Die Sowjetführung 
hat deshalb in den folgenden Jahren dem Aus- 
bau ihrer Jagdwaffe und der Entwicklung 
neuer Jagdflugzeuge ganz besondere Aufmerk- 
samkeit geschenkt Auch durch die Einfuhr 
anglo-amerikanischer Flugzeugmuster hoffte 
man, die qualitative Unterlegenheit der deut- 
schen Luftwaffe gegenüber wettzumachen, 
Diese Hoffnung schlug fehl, da die Bundes- 
genossen fast ausschließlich zweitrangige 
Flugzeugmuster lieferten. In der ‚letzten 
Zeit sind den Sowjets zwar gewisse technische 
Verbesserungen bei. ihren neuen Jagdflugzen- 
gen gelungen, doch haben die Bolschewisten 
auch damit den Vorsprung der deutschen 
Flugzeugindustrie noch lange nicht beseitigt, 


Eingeschlossene Sowjetregimenter aufgerieben 


Führerhauptquartier, ‘6. November, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Auf der überiluteten Insel Walcheren hal- 
ten sich auf einzelnen Dünen noch zahlreiche 
eigene Stützpunkte, Auf Middelburg . Hegt 
schweres Feuer feindlicher Schifisartillerie. 
Nach erbitterten Kämpfen an der unteren Maas 
zogen sich unsere Truppen auf einige. kleinere 
Brückenköpfe zurück, Die Brücken von Mör- 
dijk wurden planmäßig gesprengt. Südöstlich 
Helmond wurden die angreifenden Engländer 
nach geringen Anfangserfolgen wieder zurück- 
geworfen, 

Im Einbruchsraum südöstlich Stolberg ka- 
men unsere von Osten und Süden zum Gegen- 
angriff angetretenen Kampigruppen gut vor- 
wärts und schnitten feindliche Kräfte ab, Fünf 
Panzer wurden abgeschossen. 

Um die Seen- und Waldausgänge westlich 
der oberen Meurthe bei St. Die und um die 
aus dem Mosel-Tal nach dep Westvogesen 
führende Straße kam es auch gestern wieder 


bei Budapest gescheitert 


drungene bolschewistische Kräfte wurden wic- 
der geworfen. 

Im Donau-Briickenkop! Duna Példvar wehr- 
ten deutsche und ungarische Verbände bol- 
schewistische Augrifie ab. In der Panzer- 
schlacht südöstlich Budapest schelterten er- 
neute sowjetische Durchbruchsversuche, Szol- 
nok flel nach heftigen Kämpfen in Feindes- 
hand, Im Raum Ungvar schränkten Hochwas- 
ser und Verschiammung des Geländes. die 
Kampftätigkeit ein, 

Bei- Goldap wurden die Bolschewisten in 
schwungvollen Angriffen aus ihren Stellingen 
geworfen, feindliche Kräfte in der Stadt selbst 
abgeschnilten. Ihre Ausbruchsversuche und 
Entlastungsangrifíe von Osten her scheiterten. 

In Kurland griffen die Sowjets in den bis- 
herigen Schwerpunktabschnitten während des 
ganzen Tages erfolglos an. In den h -ten Ab- 
wehrkämpfen wurden 36 feindliche Panzer ver- 
nichtet. 

Feindliche Terrorflieger warten im Laufe 
des gestrigen Tages und in den ersten Nacht- 
standen im nordwestlichen, westlichen und 
südlichen Reichsgebiet Spreng- und Brand- 
bomben, durch die In mehreren Städten Per- 
sonenverluste und Gebäudeschliden verursacht 
wurden, Jäger und Flakartillerie der Luftwaife 


schossen am Tage 29, in der Nacht 34 teind- 


liche Flugzeuge ab, darunter insgesamt 54 vier- 
motorige Bomber. u 


Besonders ausgezeichnet 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemel- 
det: Im ostungarischen Raum hat die ostmirkische 
3. Gebirgsdivision unter Führung von General- 
major Klatt einen großangelegten Umfassungsver- 
such des Felndes zunichte gemacht und sich durch 
vorbildliche Tapferkeit ausgezeichnet. , Im west- 
ungarischen Raum hat sich die Tiger-Abtollung 503 
unter Führung von Hauptmann Fromme hervor- 
ragend geschlagen. + 


Uhr abends, Ausgang, Drittens; Keine Manns- 
personen mit Lebensmitteln versorgen. Vier- 
tens; Beim Greisler, beim Schuster, bei der 
Feinputzerei nicht herumtratschen, was sie hier 
im Haus bei ihren Herrschaften hört und sieht, 
Die Leute in der Umgebung, meint Frau 
Lintschi, seien alle falsch und schlecht, und 
vergönnten ihr nicht, daß sie so einen feschen 
Mann wie ihren Toni habe, Und dann kam 
das Wichtigste: „Und meinem. Tonerl werfen 
S' ja keine schönen Augen, sonst sind S' die 
längste Zeit bei uns als Stütze gewesen, Mein 
Toner] hat ein paar Fehler, er trinkt gern und 
weiß dann nicht, was er tut, Also, wenn Sie 
einmal einen Krawall hören und ein paar Tel- 
ler klappern, dann brauchen Sie nicht zu glau- 
ben, die Welt fällt ein. Haben S' einen 
Schatz?” 
„Nein,“ 


Frau Lintschi stemmt die Fäuste in die gut 
gepolsterten Hüften: „Wieso hat dann der 
Herr Oberinspektor Weinengel gesagt, Sie hät- 
ten ein Techtelmechtel mit einem Soldaten, 
der die Silberne Tapferkeitsmedaille vom Kal- 
ser selbst bekommen hat und dem jetzt im 
Spital die Lunge herausgeschnitten wird? Ha- 
ben 8’ mit ihm was?" 


‘Nein, Frau Wolfsegger.” 


„Frau Lintschi stellt gleich richtig: *,Sie 
brauchen zu mir nicht immer Frau Wolfsegger 


zi sagen, warum denn so umständlich, sagen ı 


S ~einfach ‚Gnädige Frau’, Und das Geschirr, 
das Sie zusammenhayen, das wird Ihnen yom 
Lehn abgezogen." Noch einen Wunsch hat 
Frau Lintschi, Es paßt ihr nicht, daß sie, die 


"zu 


erbitterien Ktmpfen, Die angrelfenden 
feindlichen Batalllone wurden zurückgeworfen, 


Nur in einzelnen Abschnitten konnten sie im -* 


Verlaufe des Tages geringfügig Boden ge- 
winnen. 


Die Besatzung von La Rochelle durchstief 
bei einem überraschenden Austall 30 Kilometer 
südöstlich der Stadt ausgebaute französische 
Stellungen und rollte sie auf, Bei nur 14 elge- 
nen Verwundeten wurden dem Feind schwere 
Verluste beigebracht, Nach Sprengung zahl- 
reicher Befestigungsanlagen des Gegners kehrte 
die Kampfgruppe mit reicher Beute und zahl- 
reichen Gefangenen wieder in die Festung 
zurück. p 

Das Feuer unserer V 1 lag gestern wieder 
auf London, 

Die geringe Gefechtstätigkeit in den mel- 
sten Abschnitten der mittelitalienischen Front 
dauert an. Nur im Raum nordöstlich Rocca— 
S. Casciaho kam es zu harten örtlichen Kämp- 
fen, bei denen der angrelfende Feind unter 


hohen Verlusten geringe Fortschritte erzielte, ` 


Auf dem Balkan erlitten die im Strumiza- 
Tal bei Kumanovo und nordöstlich Pristina 
angrelienden Bulgaren schwere Verluste, 


Mehrere starke Angrifie der Sowjets gegen 
unseren Donaubriickenkop! Duna Földvar bra- 
chen zusammen. Im Raum südlich und stiddst- 
lich Budapest scheiterten erneute Angriffe der 
Bolschewisten, Eigene Panzerverbände stießen 
in die rückwärtigen Verbindungen des Feindes 
und vernichteten zahlreiche, Marsch- und Nach- 
schubkolonnen, Schlachtflieger griffen südöst- 
lich Budapest bei Tag und Nacht Bereitstellun- 
gen der Sowjets mit guter Wirkung an. Zwi- 
schen Cegied und Szolnok leisten deutsche 
und ungatische Truppen erbitterten Wider- 
Stand gegou die weiter angreilenden sowjeti- 
schen Verbände. Gegenangritíe warfen die 
Bolschewisten an der Theiß-Front und an der 
slowakischen Grenze as unserem Kampiield, 
in das sie nach starker Feuervorbereitung hat- 
ten eindringen können. 

Die Stadt Goldap in Ostpreußen ist von 
den Bolschewisten befreit, In dreitägigen er- 
bitterten Kämpfen wurden die dort einge- 
schlossenen sowjetischen Regimenter zum 
größten Teil vernichtet, ihre Reste gefangen 
genommen. 59 Panzer und Sturmgeschütze, 
134 Geschütze aller Art und zahllose schwere 
und leichte, Waffen fielen in unsere Hand. 
Zahlreiche tote Bolschewisten bedecken das 
Kampfield, In Kurland scheiterten auch am 
zehnten Tage der Abwehrschlacht alle Durch- 
bruchsversuche der Sowjets. 41 feindliche 
Panzer wurden hier abgeschossen, 


Anglo-amerikanische Bomberverbände und 
Tiefflleger setzten ihre .Terrorangriffe gegen 
das westliche, südwestliche und südliche 
Reichsgebiet fort, Das Stadtgebiet von Wien 
wurde besonders schwer betroffen, Luftvertel- 
digungskräfte schossen 48 feindliche Flug- 
zeuge, in der Mehrzahl viermotorige Bom- 
ber, ab. 


nur einen Vornamen hat, eine Stútze einstellt, 
die zwei. Vornamen trägt, Maris und Theresia, 
Sie legt Maria Theresia ans Herz, sie soll sich 
Mitzi oder Theresia oder besser Reserl rufen 
lassen. Aber Maria Theresia besteht auf ihren 
zwei Namen. „Von klein auf werd’ ich Maria 
Theresia gerufen. Es hat ja einmal eine große 
Kaiserin gegeben, die Maria Theresia geheißen 
hat und am 13, Mai 1717 Zu Wien geboren ist,” 

Maria Theresia hat mit Fridolins Schul- 
weisheit geprahlt, Frau Lintschi, früher Köchin 
beim Roßhändler Pawitzl, hat wenig von die- 
ser großen deutschen Kaiserin gewußt. Aber 
auf einem hat sie noch, bestanden: Maria The- 
resia solle sie in der dritten Person anspre- 
chen, Sie und auch den gnädigen Herm, den 
Herrn Gatten; den Herrn Toni. Marla Theresia 
hat noch nie in ihren Leben einen Menschen 
gesehen, der sovie] hintereinander ohne Atem- 
holen reden konnte wie Frau Lintschi, ihre 
„Gnädige", — 

Maria Theresia fühlt sich im Hause Wolfs- 
egger wohl,. Sie hat es nicht schlecht, Der 
gnädige Herr ist nicht so vornehm wie die 
gnädige Frau, Schon am zweiten Tag hat er 
Maria Theresia mit lispelnder Stimme erklärt, 
wie glücklich er sel, daß sie in seinen Haus- 
halt eingetreten sel, Maria Theresia braucht 
auch zu ihm nicht „Gnädiger Herr" zu sagen, 
Ihm würde es wohler sein, sie würde thn ,,Lie- 
ber Toni" rufen. Selbstyerstándlich soll sie 
nur dann „Lieber Toni" sagen, wenn seine 
Lintschi, die gnádige Frau, nicht in der Nähe 
is, Ob das Fräulein Marla Theresia einen 
Wunsch habe, vielleicht ein goldenes Arm- 
band — — — oder lieber bares Geld — — —? 
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Eine russische Quelle bezeichnet da 
ster „La5" als das derzeit beste Jag 
der Sowjetunion. Auch zwei andere 


zeuge des Feindes, die „lak 9" und die pieun 


kamen nach der gleichen Quelle in G 


Zeit verstärkt zum Einsatz, 
Diese drei Muster treten E 
häufig an. der Luftfront im Osten all Y pe 
wohl wesentlich beachtlichere Gegnt N 
früheren Sowjet-Jagdflugzeuge, aber $ 
in ihren Leistungen immer noc 
die deutschen Jäger oder an die 
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Im wichtigsten Punkte, der der MR it, 2 
erst den wirklichen Wert verleiht, “4%. G 


Sowjets den deutschen Jägern nach el we 


weit unterlegen: im fliegerischen Kon 
Flugzeugfúhrer und in ihrem Ang 


N. 


die sic 


Wo finden sich in der Sowjetluftwall®® ut einse 


ner wie Hartmann, Rall, Barkhom, 


4 ik hingal 


mos th} 
Graf, Weißenberger, Bär, Batz, Hafner a) ia dem 


a. 


dorfer — sämtlich Jäger, die über 
gar 300 Luftsiege erringen konnten! una 
dagegen ein Major Popow und ein Hand: 
Pokrischkin, die nach Feindmeldungel aie, 
an Ahschüsse erzielt haben sallen = y 
die bei der bekannten sowjetischen 


gemas 


technik zweifellos noch übertrieben SEE Monat, 
können allein an der Ostfront mehr Sal das e 
deutsche Jäger nennen, die mehr Luft "i ats AA 
fochten haben als diese beiden «H® ral 
Sowjetunion“, a Recht 


Rumänisches Kabinett bolscheW#T, 
Bern, 6. November, 


Die Neubildi™yiy, "> 


Zeichr 


Bukarester Regierung,’ die unter der 1% 
{ 


Moskaus und insbesondere auch der 
wegen Nichterfüllung von Bedinguhii 


Waffenstillstandsdiktats erfolgte, ist Oh Eröff 


Einfluß bereits auf sechs Minister RN 
worden, 2 


Streik in Detroit 


Dr. U, Genf, 7. November, (LZDIN 
Aus Detroit wird gemeldet, daß mM 
Mitglieder der Mechanics Educational 1 
die in 23 verschiedenen Rüstungs we gm 
beiten, in den Streik getreten sin® N 
Aufstand steht im Zusammenhang MM 
Streitfall zwischen dieser Society und Me) iat 
tomobilarbeitergewerkschaft. Die y 
sche Armee hat Befehl erhalten, acht "7 


zur Herstellung von Kriegsmaterial pn): R b 


und Ohio mit Beschlag zu legen, da | 
ren Arbeiter in Streik getreten sind $ 


Petiot im Bunde mit den Ma 


Stockholm, 6, November, Kennen 
für die Elemente, die sich in dem bolita 
schen Maquis in Frankreich zusam 
haben, ist eine Meldung des Pariser WS 
denten der „Daily Mail", wonach del 
mörder Petiot, der dieser Tage verb" ¿QN 
den ist, seit dem 27, September unters 
men Hauptmann Valeri als Untersuchung 
zier in der französischen bolscheWiN' 
Untergrundbewegung tätig gewesen A 
habe ausgesagt, daß er die Morde im 
der Maquisarden ausgeführt habe, DIA 
es kein Wunder, das diese Bestie in Mea 
gestalt so lange unentdeckt ihre sche 
Morde begehen konnte, 


mk 
2 


Dr. U. Gent, 7. November (LZ; Draig 
Beveridge hat seine erste Ansprache "i 

ner Wahl ins Unterhaus gehalten. 
Der Plan der Regierung in bezug 
siale Versicherun 
Beveridge, vor zwei Jahren an der 

der Regierung niedergelegt habe: Es ie 
in allem so wenig verändert, dav ef e 
stellen möchte: Was hat eigentlich 


r Dd: 
aul i 


YN 
in Whitehall so lange getan? Er ve! i 


seinen weiteren Ausführungen Verhef 
seines eigenen Planes und eine Erh 
Kinderzulage, ! i 
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verschaffte sich schnell Respekt, 
ohne Bedenken die Hand in das G 
gnädigen Herrn, als er sie küssen i 

Jeden Tag hat sich Maria Theres 
ihren väterlichen Freund, Ohberihspeii 
engel, über Fridolins Befinden beri? i \ 
sen. Weinengel erledigt „die Sachê 
Frohgemut" dienstlich. Er ruft tägll 
gemeinen Krankenhaus an; Hier Ober 
Weinengel, Bitte wollen Sie mir en N 
finden des Patienten Fridolin Frohg®” 
kunft erteilen?“ „all 

In den ersten Tagen, nach der Br 4 
hieß es: „Dem Patienten Fridolin cht 
geht es gut”, Und in der zweiten ie? 
es; „Dom Patienten geht es besser, 
Die Operation ist gut verlaufen.” 

+ yet 

Fridolin Frohgemuts Jugend siegten 
Tod. Fridolin erholte sich von t eg 
Woche mehr. Immer größere Kral mM 
seinem Körper. Der Gedanke an "u 
resia half ihm. Er liebte “Maria 
wollte für sie auf der Welt sein, 
gen, ihr jede Freude bereiten. 

Jeden Sonntag, Punkt halb dreds 
Theresia zu ihm. Zwieback, Guge! 
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Viele Blumen standen in Vasen 
auf dem Fensterbrett, auf dem NA 
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f Monatsappell der Hitler-Jugend 


Mer dem Thema „Deutsches Heldentum" 
m Sonntag in der Sporthalle Ber vom 
Jugendführer Artur Axmann angeordnete 
Schauliche Monatsappell für den Monat 


er De über statt, Nach einleitenden Fanfaren- 
y auf Pde Prach der Bannführer, Er betonte, daß es 
jagner © "ler Geschichte Zeiten gegeben habe, wo 
er sie i fê verzweifelt war. Tief Indeutschem Land 
och nich ar Feind, die eigenen Truppen waren gẹ- 
jie der “AIN und mußten den Rückzug antreten. In 

A hoffnungslos erscheinenden Situationen 
der Mal ther immer der als Sieger hervor, der 
eiht, ürch äußere Niederlagen nicht zu Bo- 


nach a werfen ließ, Letzten Endes entscheidet 
n Kom Wille Immer war es die deutsche Jur 

; die sich in der Stunde höchster Not be- 
urwalle ARE einsetzte und, wenn es galt, auch das 
orn, ngab. Junge Kriegsfneiwillige etürm 
tatnen oy en Deutschlandlied auf den Lippen 


über emarck, Auch heute, da der Gegne: 
ten! WEZEN Toren des Reiches steht, hat sich die 
sin HAUEN Jugend in die Kette derer eingereiht, 
ungen © a Einbruch des Feindes mit allen Mit: 
lon = wehren. Neben dem gereiften ‘Mans 
¡sehen at êr junge Freiwillige, der noch ‚vor we: 
‚ben SN onaten in der HJ. Dienst tat. Auch 
mehr ® das deutsche Mädel nicht direkt in der 
r puttsie Een Linie steht, trägt es an seinem Ar- 
„Held vile dazu bei, den Sieg zu erringen. So 
' " können unsere Jungen und Mädel mit 
j Y Recht den Namen des Führers tragen 
y — 08 — 
chew! a 
eubildv™ p zeichnung, *''! dem Kriegsverdienst: 
r dem dy 2, Kl. wurde 44-Rottenfiihrer Richard 
der VOS, Neuwieder Straße’ 10, ausgezeichnet. 
Jingung®® 
‚ist em) 
x, Sch 
itione? ben Elternhaus und Schule ist es die 
wege Jugend, die die Erziehung der Jungen 
zu f Mädel übernommen hat, auch wenn diese 


im Beruf stehen. Der regelmäßige HJ.- 
t sorgt dafür, daß jene anständig im 

‘n und Charakter bleiben und darüber 
© um die Gescheh- 


ister 


t der Zeit Bescheid 
(LZ. BL; Das Bild des 
1 rund tc bsigen Jungen, 
“um aus der Schule 
Sth, ohne Arbeit 


si! verkommen auf 


ung MA lado herumlungert, 
y und 05 Mädels, das zu 
ie am” herumsitzt oder 
acht fe Schlecht und recht 
rial IN A hrikarbeit durch- 
n, da Sun wie sie uns der 


113 in í “4 
Ay »Mein Kampf 


it gen führt, gehört 
» einer vergangenen 
hh" Auch wenn die 
AA Nicht am Ort woh- 


OF | Sen unter 18 und 

Le N sei es, daß die Eltern für unbestimmte 
htreiseh oder eines ihrer Kinder in einer 
M Stadt zum Arheitseinsatz gelangt, 

lit dem Bann nunmehr gelungen, in der 


verb 


vst M'ch-GoBler-Strabe 36 ein Jugendwohn- 
de i ao, Fl eröffnen, In einer schlichten Feier- 
bei Meist übergab der Bannführer das Heim am 


ehe Y Seiner Bestimmung, Bannmädelführerin 
h 


och befabte sich in ihrer’ Ansprache 
nd mit den Zielen dieses Heimes, das 


and ia Litzmannstadt beschäftigten Mädeln 
Eng!* ache Zeit vermitteln soll, Der schönste 
prank) Aller Mühen werde es sein, wenn sich 
rache I del tern der Zeit erinnern, die sie in 
n. Er bj Heim zugebracht haben, 
ug auf hg) retterin des Jugendwohnheims fúhrte 
Kind A erschienenen Gáste durch das Haus, 
der » .°l2 seiner kriegsbedingten Einrichtung 
>, Es Ali Ohnlich aussieht, Eine große, saubere 
p er i Im Erdgeschoß untersteht einer Wirt- 


i haja terin, die bereits ähnliche Posten 
ay, Das Personal bereitet unter ihrer 
Ming das Essen. Auf unsere Frage, wie 
Ye, ult den Mahlzeiten halte, da die Mädel 
ting iedenen Zeiten nach Hause kommen, 
pa bereits wieder um 4 Uhr morgens 
Sit müssen, andere Nachtdienst haben 
“St früh schlafen können, meinte sie; 
pan jetzt keine Probleme mehr, Die 
kommen für den ganzen Tag Schnit- 


Mail nach der Eingliederung der Ostmark 
\ ito lersee an Ungarns Grenze #älschlich 
t See des Großdeutschen Reiches mit- 

hen eichnet worden. ist, müssen wir den sta- 
Ver Angaben der neuesten Nachschlage- 
che MS Rumauen und nach wie vor dem Bodensee 
Sach” AR Du nostitel überlassen, Der nur drei Me- 
he chschnitt tiefe» Neusiediersee, der im 

na Ferté, das ist Morastsee, heißt, be- 
sichwankender Größe meist nur 330 Ge- 

ter Fläche, der Bodensee dagegen 538 

N doggy durchschnittlich 90 m Tiefe und teil- 
Ane’? bis zu 252 m Senkung des Seegrundes. 


y MIG Someutschlands am Bodensee, an den 
der uf tirgu Weiz grenzt, beträgt 331 qkm. Allein 
‚lin f Ay thangaben erscheinen unsicher, wenn 

wo nein, daß alljährlich rund drei Millionen 
an je! Geröllmassen “in den Bodensee ge 
ar, v Werden, zuvor durch den Rhein, doch 


CIN 
Ne einige der anderen 200 Zuflüsse, die 
o puto kommen, denn die Geröllmassen 
one dem weit in Gen Bodensee vor und ver 
"ie } des AUfmerksam n Betrachter, wie etwa 
4 Mahten Broßen heutigen Sees in einigen tau- 
MN he Sch „tändert sein wird — wahrscheinlich 
"iR nah putt Geröll- und Sandfläche, die sich 
wären Awe der Vegetation ergibt, ähnlich der 
WA wiehwemmstellen. Durch diese neue 
ng “Orde dann der Vater Rhein, gewichti- 
Ung “Merklicher als heute, seines „Wegen 
le 200 Zufllsse, die sich jetzt in den 

+ seinerseits aufnehmen, Wie alle 
Ch Nützung unterliegen ‚oder zu schrump- 
+50 also auch die großen Seen nach 
nie Zeitdauer — vorausgesetzt natür- 
Hi „cht gowaltsame Entwicklungen ein- 
ing *Plehe ganz ähnlich offenbar auch zur 
1 Benkın Sees geführt haben: Erdversohle- 
xd n Ungen usw, dder nach einer neuen 
Frserliche Ausschleilfung durch Glet- 
dedo. Wann’ die Alterskleinhelt des Bo- 
haben cher als heute spürbar werden 
Forscher bereits errechnet, Sie sind 


AR 


Ser Bodensee wird altersklein! / 


Die Träger des diesjährigen Claufewits=Preifes / euer, Dr. Samiz Dr Lotermann 


Aus Anlaß der Gedenkfeierlichkeiten im 
Zusammenhang mit dem fünften Jahrestag der 
Gründung des Reichsgaus Wartheland wurden 
vom Gauleiter drei Männer mit dem, diesjähri- 
gen Clausewitz-Preis ausgezeichnet, die beson’ 
deren Anteil am deutschen Volkstumskampf 
in unserem Gau genommen hatten. 


Uber die Feierlichkeiten selbst berichten 
wis an anderer Stelle. Hier bringen wir die 
Lebensläufe der drei Preisträger. 


Adolf Eichler 

Adolf Eichler wurde am 31. Januar 1877 in Litzmann- 
stadt geboren, Hier machte er die kaufmännische Lehre 
durch und war später als kaufmännischer Angestellter hier 
und in Pabianitz tätig. 1903 Ring er als Vertreter chimi. 
scher Fabriken nach Odessa und bereiste von dort aus Süd» 
rubland und den Kaukasus. Dabei kam er In Berührung mit 
den Problemen des Rublanddcutschtums. Selt August 1904 
war er wieder in unserer Stadt und wuchs allmählich in 
die Deutschtumsarbeit seiner Volksgruppe hinein, 

Im Oktober 1908 gab er die „Monatsblätter für das 
Deutschtum in Rußland‘ heraus, deren Erscheinen Jedoch 
bald wegen mangelnder- Anteilnahme eingestellt werden 
mußte, Von Dezember 1911 bis 1913 war ef Mitheraus- 
geber, Verleger und ‚Mitarbeiter der „Lodzer Rundschau”, 
1912/13 gab er Wie Zeitschrift „Geistiges Leben, Monats- 
schrift für die Deutschen in Rußland‘ heraus. Im Wett- 
krieg hat Eichler sich als Führer des Doutschtums In un: 
serer Stadt besonders hervorgetan, Während der deutschen 
Besetzungszeit war er Stadtverordneter, gab die Wochen- 
schrift „Deutsche Post heraus und organisierte (1016) 
das hiosige Deutschtum im „Deutschen Verein", dessen 
1. Vorsitzender er war. Im Dezember 1915 war er an der 
Abfassung einer Denkschrift 
mann-Hollweg beteiligt, die die Anglicderung des hiesigen 
Industricbezirkes an das Reich lorderte. Nach Errichtung 
des Polnischen’ Staates 1910 wurde Eichler gezwungen, nach 
Deutschland zu gehen, Während der Abstimmungszelt in 
Ostpreußen hat er als Hauptgeschäftsführer des Allensteiner 
Heimatdienstes sich große Verdienste um den Abstimmungs» 
sieg erworben, In den Jahren danach betätigte er sich als 
freier Schriftsteller im Reich und widmete sich vor allem 
den Fragen des Rußlanddeutschlums, im besonderen der 
Flücitlingstürsofge für die RuBlanddeutschen, Selt 1926 


Eröffnung des erften Jugendivohnheimes der HJ. 


ten mit und essen dann abends, wenn sie nach 
Hause kommen, warm. Diejenigen, die es nicht 
allzuweit haben, können in der Mittagszeit 
hier essen. Ich lasse dann zubereitete Speisen 
schnell anrichten,” 

Einen Stock höher befinden sich der EB- 


WTSI e + s 


Blick in einen Schlafsaal 


raum, ein allgemeinen Aufenthalts- und Wohn- 
raum,, das Dienstzimmer der Leiterin und zwei 
Schlafräume, Breite Treppen führen hinauf zu 
den Zimmern der Mädel. Je nach der Größe 
des Zimmers stehen dort vier bis acht Betten. 
Größte Sauberkeit zeichnet alles aus, Ein Kran- 
kenraum steht unter der Leitung einer aus- 
gebildeten Führerin, Ganz oben befinden sich 
die Rollkammer und ein Lagerraum mit über- 
sichtlichen Fächern, die den Namen jedes 
Mädels aufweisen, 


Achtzehn Mädel beherbergt das Heim bis 
jetzt, für 40 ist Platz. Ein fester Tagesplan 
kann beí dem unregelmäßigen Kommen und 
Gehen natürlich nicht ‘aufgestellt werden. 
Dreimal in der Woche gibt es einen freien 
Abend, an den übrigen Abenden finden Flick- 
und Nähstunden, Heimabende oder Schulungen 
statt, es wird gesungen oder vorgelesen, Kurse 
für Nähen und Flicken sind vorgesehen, Die 
Mädel, die jetzt im Heim leben, kommen aus 
allen Teilen des Reiches. Einige wohnten be- 
reits In’ einer ähnlichen Unterkunft, die Uber- 


nahme neuer Mädel, die jetzt in einem Kinder- / 


heim leben, ‚ist vorgesehen. Einige Mütter 
brachten ihre Töchter selbst her und konnten 
sich gleich an Ort und Stelle von deren guter 
Unterkunft und Versorgung überzeugen, 


Deutschlands größter See 
schrumpft zusammen 


bei ‚ einer Wasserfassungsgröße des Bodensees 
von 41 Milliarden Kubikmeter auf 16000 Jahre Le- 
bensdauer des Sces, gerechnet ab unserer Zeit, 
gekommen. Spürbar. ist die stetige Verkleinerung 
des Sees schon heute, eben durch die weit vor- 
goschopenon, bereits erwähnten Geröllkegel vor 
er Einmündung des Rheins, der Bregenzer Ache 
usw, Der Rhein nimmt seinen Weg mitten durch 
den Bodensee und bewirkt seinerseits das Steigen 


„und Fallen des Wasserspiegels dieses auch durch 


den Wind zeitweilig meerähnlich bewegten „Schwä- 
bischen Meeres'' oder lacus brigantinus (Bregenzer 
See) der Alten. Der Wasserstand schwankt inner- 
halb eines Jahres bisweilen um zwei Meter, be- 

rkt zumeist durch die Schneeschmelze in den 
Alpen, durch die der Rhein ungeheure Wasser- 
mengen in den See bringt, zeitweilig so heftig 
und plötzlich, daß dann die Wasserflut um sogar 
drei bis vier Meter anzustelgen beginnt, 

Die Ausmaße des Bodensees, 14 km Breite und 
69 km Länge, ergeben auch für alle Jene, die den 
See noch nicht gfosehen oder ihn noch nicht mit 
den minutiós pünktliohen, groBrdumigen Dampi- 
schiffen der Deutschen Reichsbahn befahren hi- 
ben, zumindest in der Vorstellung, ein imponie- 
rendes Bild, Nimmt man hinzu, daß die Altesten 
Sledlungsdenkmale der menschlichen Geschichte, 
die Heidenhóhlen bei Überlingen und die Pfahl- 
bauten bei Unteruhldingen am Bodenseeufer ent- 
deckt und erhalten wurden, daß sich wichtige ge- 
schichtliche Ereignisse am Bodensee (Konzil in 
Konstanz) begeben haben und daß zahlreiche Dich- 
ter den See verherrlichten, besonders Scheffel im 
„Ekkehard“, einem der- besten geschichtlichen 
deutschen Romanwerke, dann wird ersichtlich. 
welche Bedeutung der Bodensee für uns Deutsche 
hat, Dabel ist der Fruchtbarkeit seiner Ufer (Wein 
von Meersburg bis Überlingen sogar!) und ' des 
Reichtums an Fischen noch gar nicht gedacht, 
sbensowenig jenes ‚Ferienparadleses', das . seine 
Uferorte — von der alten Reichsstadt Überlingen 
bis Bodmann, von Konstanz bis Bregenz — In Frie- 
denszelten’ bereithalten, Wir wollen mit diesen 


` 


an den Reichskanzler Beth- / 


(Aufn.: Befi) 


fab er mit Carlo von Kügelgen die , Deutsche Post aus dem 
Osten" heraus. 


Dr. Hans Jacob Schmitz 


Oberstudienrag Dr, Hans Jacob Schmitz, gob, am 23, 1. 
1878, hat sich als Volkstumskämnler besondere Verdienste 
um die Erhaltung und ‚Stärkung dos deutschen Volkstums 
im Gebiet der ehemaligen Provinz Posen und der späteren 
Grenzmark Posen-Westpreußen erworben. 

Nachdem Schmitz als Offizier am Weltkrieg tellgenom- 
men hatte, organisierte er den politischen und militärischen 
Widerstand des Deutschiums Im Kreise Rawitsch gegen die 
polnischen Aufständischen, Als Führer eines _ Volkswehr- 
bataillons hat er ein Jahr lang die Stadt und Umgebung 
von Rawitsch gegen die Polen verteidigt, Er war damals 
gleichzeitig Vorsitzender des Deutschen Volksrates in Ra- 
witsch, Erst die Untegzeichnung des Versailler Vertrages 
machte seinem, Wirken in Rawitsch ein Ende. Schmitz ist 
seit 1922 in Schneidemühl ansässig, In Schneidemühl hat 
er als Geschäftslührer und stellvertretender Vorsitzender 
der „Grenzmärkischen Gesellschaft zur Erforschung und 
Pflege der Heimat" und als Herausgeber der „Grenzmärkl- 
schen Heimatblätter'‘ den Volkstumskampf, an dem er einst 
militärisch und politisch führend beteiligt war, auf wissen- 
schaftlicher Grundlage weitergeführt, Er gilt als einer der 
besten Kenner der Geschichte der Grenzmark, Schmitz hat 
In einer großen Anzahl von Schritten und wissenschaftlichen 
Abhandlungen sowie Zeltungsaufsätzen ‚zum deutsch-polni- 
schen Verhältnis Stellung genommen, Bingehend hat er die 
Posener Grenzschutzkämpfe 1918/19 und vor allem die 
„Geschichte des Netze-Warthelandes insbesondere der 
Grenzmark Posen-Westpreußen‘ (324 5.) dargestellt, 


Dr, Lattermann 


Dr, Lattermann steht vor uns als der unermbáliche 
Vertreter volksdeutscher Wissenschaffsarbeit im ehomaligen 
Polen, Sein besonderes Verdienst Ist es, als Herausgeber 
der „Deutschen Wissonschaftlichen Zólischrift für Polen" 
die um die ‘volksdeutsche Forschung in Polen bamühten 
Männer, vor allem die des Gebietes der ehemaligen Provinz 
Posen und des Litzmannstädter Raumes, in seiner Zelt- 
schrift zusammengeführt und auf die gemeinsame Arbeit 
ausgerichtet zu haben, 

Zu Ostern 1913 bestand er in seiner Heimatstadt Lissa 
am Comenius-Oymnasium die Reifeprüfung. Anschließend 
studierte er zwei Semester in Marburg und ein Semester 
in Breslau Geschichte, Germanistik und Polonistik. Bei Aus- 
bruch des Krieges trat er als Kriegsireiwilliger in das 
Heer ein und wurde 1916 Leutnant d. R, Er wurde mit dem 
Eisernen Kreuz 1. und 11, Klasse ausgezeichnet und zweimal 
verwundet, Nach Beendigung des Weltkrieges trat er in 
den Grenzschutz ein und war Führer einer Bahnschutzkom- 
panic in Lissa, 1921 übernahm er die Leitung einer Höheren 
Privatschule und setzte Im November 1922 sein Studium 
in Breslau fort, Er promoviöfte am 29. 2, 1924 in Breslau 
zum Dr. phil, Selt 1924 war er am Deutschen Privatgym- 
nasium in Posen tätig und studierte nebenbei noch an der 
Universität Posen welter. Seit 1026 ist er Schriftleiter und 
Herausgeber der „Deutschen Wissenschaltlichen Zeitschrift 
tür Polen" (jetzt Deutsche Wissenschaftliche Zeitschrift im 
Wartheland). Später wird er noch Mitherausgeber der 
„Deutschen Monatshelte in Polen’, Seit 1927 bearbeitete 
er die Abschnitte „Posen und Deutschtum in Polen“ in den 
„Jähresborichten für Deutsche Geschichte", 1930 wurde er 
zum Preußischen Studienrat ernannt, 1933—35 war er am 
Gocthe-Gymnasium in Graudonz beschäftigt, Seit 1935 ist 
er Geschäftsführer der „Historischen Gesellschaft flir Po- 
sep" (jetzt Historische Gesellschaft für don Reichsgau War- 
theland), deren stellvertretender Vorsitzender er schon seit 
1926 war und deren stellvertretender Vercinslelter er auch 
heute noch ist. Wegen seiner Verdienste um die volks- 
deutsche Forschung. wurde er in den Wissenschaftlichen 
Beirat des Deutschen Auslandsinstituts in Stuttgart berufen, 


außerdem ernanote Ihn die Historische Kommission tër 
Schlesien zu ihrem Korrespondierenden Mitglied. ‚Am $. 
September 1939 wurde ‘er von den Polen verschleppt und 
sollte in Kutno als angeblicher Spion erschossen werden. 
Nach seiner Rückkehr nach Posen trat’ er in den Selbst 
schutz ein und übernahm bald darauf die k. Leitung. der 
Staats- und Universitätsbiblioihek Posen. Dr. Lattermann 
ist ‚Ratsherr der Stadt Posen, Er wurde am 9. 11, 1940 
als Obersturmlührer in die 44 übernommen. 1941 erhielt 
er den Nikolaus-Kopernikus-Preis der Johann-Wollgang- 
Goethe-Stiltung für das Jahr 1940. Am 20. Dezember 1941 
wurde er zum Bibliotheksdirektor der Staats- und Univer- 
sitätsbibllothek in Posen ernannt, 


Sondermarke zum 9. November 


Der Reichspostminister gibt zum Gedenken 
an den 9, November 1923 eine Rastertief- 
druck-Sondermarke zu 12 + 8 Rpf. in rotem 
Farbton nach einem Entwurf des Münchener 
Kunstmalers Karl Diebitsch heraus. Die Mar- 
ken werden von‘ den größeren Postämtern 
nach Eingang bis zum 15. Dezember 1944 abge- 
geben, u 


SR 
Verdunkelung von 16.55 bis 6,25 Uhr. 


60000 Zigaretten gestohlen, Nachts wurde 
in ein Tabakwarengeschäft in der Straße der 
8, Armee eingebrochen. Die Täter brachen 
mehrere qutgesicherte Türen mit Brechelsen 
auf, Entwendet wurden rund 60000 Zigaretten 
der verschiedensten Marken und mehrere Kilo 
Tabak. ’ 


Fortgesetzter Tauschhandel. Die Polin Anna 
Cyll, 35 Jahre alt, wurde wegen fortgesetzten 
Tauschhandels festqenommen, Bei ihr wurden 
noch für 2000 RM Spinnstoffe, ein Fotoapparat, 
1 kg Tabak und 14 kg Zucker beschlaqnahmt 
Einner geregelten Beschäftigung ging die Cyll 
seit Kriegsausbruch nicht nach. 


Rundfunk vom Dienstag 


Reichsprogtamm: 7.30—7:45 Die Laugen, 
Bericht zur Lage. 15.00—16.00 Aus ¡Oper 
18.30—19.00 Zeitspiegel. 19,15—19,30  Frontberichte. 
20,15—22,00 Musikkalender, — Deutschlandsender: 17,15 
bis 18,00 Die Dresdner Philharmoniker spielen Werke von 
Reznicek, Mario Pilati und Helmuth Ricthmóller, 16,00 bis 
18.30 Hausmusikstunde bel Bruno Aulich. 20.15-—22.00 
Einige Musik Europas, Neben einer Haydn-Sinfonic, dem 
Violinkonzert von Dvorak “und der Tonschöplung „Iberia“ 
von Albeniz steht ein selten gehörtes Werk von Richard 
Strauß auf dem ‚Programm, Es ist dic Ballade „Taillefer' 
nach Ludwig Uhländ, die Strand im Jahte 1903 der Uni- 
versität Heidelberg zum Dank für die Verleihung des 
Ehrendoktors widmete, An der Aultührung dioses Werkes 
sind beteiligt: Maria Cebotari, Walther Ludwig, Hans Hot- 
ter, die Singgemeinschaft Rudolf Lamy und der Chor des 
Deutschen Opernliauses, das große Berliner Rundlunkorche- 
ster unter der Leitung von Artur Rother. Weitere Mit. 
wirkende der Sendung sind Willi Boskowski, die Preußl- 
sche Stantskapelle, die Wiener Symphoniker und die Di- 
rigenten Robert Heger, Hans Weisbach und Jonel Perlea, 


12.35—12.45 
und Konzert. 


Wirtschaft der £. 2. Fünf Jahre erfolgreiche Kriegslohnpolitik 


Die deutsche Lohnpolitik seit 1939 unferscheidet 
sich grundsätzlich von der Entwicklung der Löhne 
und. Gehälter im Ersten Weltkrieg und von den 
Maßnahmen in allen anderen Staaten, Während 
in allen kriegführenden Ländern Löhne, Gehälter 
und Preise außerordentlich stark angestiegen sind, 
Streiks und Aussperrungen sich ablösen, gilt in 
Deutschland seit dem 16. Oktober 1939 der allge- 
meine Lohnstopp. Tatsächlich sind in Deutschland 
nach Feststellungen im „Reichsarbeitsblatt" die 
Stundenlöhne im Durchschnitt noch nicht um 
15 v, H. gestiegen, dagegen haben die Verdienste 
im Ersten Weltkrieg um rund 230 v, H. angezogen, 
freilich ohne daß die Lohn- und Gehaltsbezicher 
davon unmittelbar Nútzen hatten; denn schneller 
noch als die Löhne stiegen damals din Preise, Der 
Lohnstopp hat sich In diesem Kriens Is sicherste 
Grundlage für die Politik stabiler Piolse und dar 
mit einer stabilen Währung erwiesen, Die Lohn- 
politik hat bewußt weniger sozial- als wirtschafts- 
und produktionspolitischen Zielen gedient. In die- 
sem Sinne ist der Lohnstopp in den letzten Jahren 
durch „lohnordnende Maßnahmen“ ergänzt wor- 
den; für die Entlohnung ist immer weniger irgend- 
ein Zeugnis als die geleistete Arbeit maß- 
gebend geworden. Durch diese Umstellung von der 
Bewertung’ des Arbeiters auf die Bewertung der 
Arbeit sind den einzelnen Arbeitern neue Mög- 
lichkeiten, der gesamten Kriegswirtschaft neue 
Leistungsreserven erschlossen worden, Damit hängt 
eine berwindung veralteter Akkordzelten zu- 
sammen, Zwischen den Löhnen des hochwertige 
Arbeit leistenden Zeitlähners und dem früher ein- 
seitig bevorzugten Akkordarbelter ist ein neues 
Verhälinis hergestellt worden. Dazu kam die viel» 
soltige Aufgabe, die Löhne der neu in die Wirt- 
schaft eingezogenen Frauen und der vielen ver 
schledenen ausländischen Arbeiter zu regeln. 
Diese wachsende Arbeltsbelastung des Lohnblros 
wurde durch eine weitgehende Vereinfachung der 
Lohnabrechnung tragbar gemacht, Der Erfolg die, 
ser Lohnpolitik zeigt sich in der gesteigerten Lel- 
Stung der Rüstungswirtschaft. 


Kriegsbedingte Zahlungsverzögerung 


Die Reichsgruppen Industrie und Handel haben 
mit Rundschreiben eine gemeinschaftliche Erklä- 
rung über die Behandlung kriegsbedingter Zah- 
lungsverzögerungen herausgegeben, Es heißt in 
diesem Rundschreiben: „Die Verpflichtung des 
Empfängers zur Erfüllung der vereinbarten Zah- 


lungsbedingungen - bleibt grundsätzlich bestehen, 


knappen Stichworten auch nur das rege Interesse 
zu erklären versuchen, das überall rade diesem 
See entgegengebracht wird, diesem Sec, mit des- 
sen Altwerden und Schrumpfen wir uns soeben 
befaßt haben, Nun hat ja das Altern einen kaum 
vorstellbaren langen Zeitraum zugebilligt erhal- 
ten! Der Bodensee, der seinen heutigen Namen 
nach der alten Pfalz Bodman, nahe dem behäbl- 
gen, hübschen Uferdorf Bodmann am Überlinger 
Seeteil erhalten hat, mißt heute noch eine Fläche, 
die den Vergleich mit einem Meer durchaus recht- 
fertigt. Die Wassersportler am See, von Uberlin- 
gen wie von Konstanz oder Bregenz, Radolfzell 
oder Lindau, wissen um den ,Wasserberg', der 
sich Ihnen da zwischen Bregenz und Radolfzell, 
also in der größten Längennusdehnung des Sees, 
entgegenstellt! Daß die Erde eine Kugel ist, zeigt 
sich hier deutlich, denn die Überhöhung beträgt 
volle 67 Meter, d.h. um bel den Wassersportiern 
zu bleiben — die Segelboote oder Motorboote mis- 
sen auf dem Wege ‚über die 69 Kilometer mes- 
sende Gesamtausdehnung des Schwäblschen Mee- 
res 67 Meter hinauf und wieder hinab fahren, Der 
Reisende in der Eisenbahn, von Radolfzell über 
Überlingen und Friedrichshafen nach Bregenz 
merkt davon natürlich nichts; er ahnt diese Na- 
turerscheinung nur, wenn ebel. Wasserburg oder 
Kreßbronn vom Zugfenster aus Uber die Scawelte 
blickt. Was übrigens die Größe dieser Wasserflut 
vor den Alpen angeht, so bedeckt sie mit 538 qkm 
allerdings\eine geringere Fläche, als die Weltstadt 
Berlin beispielsweise, denn hier ergibt sich ein 
Flächenraum von 886 qkm, darin sind sogar eine 
größere Anzahl Seen enthalten, und unter diesen 
wieder ein See, der zu den größten deutschen 
Seen rechnet. Würde die stetige Austrocknung des 
Bodensees sichtbarer als jetzt in Erscheinung tre- 
ten, dann könnten auf den Anschwemmstellen des 
Sees, die sich Im Ablauf von nur einem Menschen» 
alter ergeben, sämtliche Bewohner der Weltstadt 
Berlin, 4 1/4 Millionen, gedrängt stehend, Platz fin- 
den. Und auf der Gesamtfläche des Bodensees 
wäre er eine betretbare Flliehe, wie er es nach 
Voraussagen der Wissenschaft und Forschung in 
einigen Jahrtausenden seln wird, könnten sich so- 
gar sämtliche Einwohner der Erde zusammenfin- 
en — 50 groß ist der „alterskleine'' Bodensee, 
unser größter Binnenwesserraum! Karl Lütge 


In Hirtefillen wird eine Verständigung zwischen 
Lieferer und Empfänger nach folgenden Gesichts- 
punkten empfohlen: Ist die Ware bis zur Fälligkeit 
der Zahlung bei dem Empfänger nicht eingegan- 
gen, so kann die Zahlung als noch rechtzeitig an- 
Resehen werden, wenn sie unverzüglich nach Emp- 
fang der Ware erfolgt. In diesem Falle sollen keine 
Verzugszinsen berechnet werden. Bel geringer 
Zahlungsverzögerung bis zu fünf Tagen soll der 
Skonto noch gewährt werden. Mit dieser Erkli- 
rung wird die Erwartung begründet, daß in allen 
Fallen im Rahmen der jeweiligen Geschäfts- 
beziehungen eine vernünftige Regelung zwischen 
Lieferant und Abnehmer gefunden wird, Selbst- 
verständlich kann der Lieferant auch ein darüber 
hinaus gehendes Entgegenkommen zejgen und 
braucht sich beispielsweise nicht auf die in der 
Erklärung genannte fünftägige Verlängerung der 
Skontofrist zu beschränken, 
-— N 


Kaffee-Ersatz auch unverpackt. Die neue Ra- 
tion fir Kaffee-Ersatz beträgt je Kartenperiode 
150 yg. Die Kaffee-Ersatzmischungen werden aber 
nach den bisherigen Vorschriften nur in fertigen 
Packungen von meist 250 g an den Verbra 
abgegeben. Um deh Verkauft dieser handels- 
üblichen Pa en zu erleichtern, sind auf der 
Grundkarte des Verbrauchers drei Abschnitte über 
je 50 g Kaftee-Ersatz angebracht. Der Verbraucher 
sollte daher möglichst mit mehreren Karten ein- 
kaufen, damit der Einzelhändler ihm jewells eine 
250-g-Packung verkaufen. Kann. Die Hauptvereini- 
gung der Deutschen Getreide- und Futtermittel- 
wirtschaft hat jedoch zugestimmt, daß der Kauf- 
mann Kaffee-Ersatz auch unverpackt abgeben 
darf, wenn die vorgelegten Marken nicht den Obe 
lichen Packungsgewichten entsprechen, Das wird 
immer dann der Fall sein, wenn ein Einzelver- 
braucher seinen Koflee-Ersatz einkauft. 


Marmor nur noch für Elektroinstallationen, 
Laut Anordnung des Reichsbeauftragten für Steine 
und Erden ‘darf Marmor nur noch gegen Ver- 
brauchererklärung abgegeben werden; tür reprä- 
sentative „Marmorbauten" ist im Kriege ein 
Platz. Marmor hat besondere Bedeutung als Iso 
Mermaterial; deshalb wird Marmor künftig nur 
noch für die Herstellung oder Instandsetzung von 
Installationstafeln und Ähnlichen Isollerungszwecken 
abgegeben. Die Verarbeitung des Marmors zu 
Schalttafeln erfolgt meist in industriellen oder 
handwerklichen Marmorwerken nach näheren Ane 
gaben der bestellenden Elektrofirmen, 


Volkssturmmänner ans Gewehr! 
Von Heinrich Anacker 


Laßt ins Land die Glocken schallen 
Erznen Munds von Turm zu Turm! 
Laßt sie mahnend widerhallen, 

Daß der Weckruf dringt zu allent 
Packt den Strang und läutet Sturmi 
Baut von Lelbern eine Mauer 

Um die teure Heimat her, 
Gegen alle Feindgewalten 
Sie den Kindern zu erhalten! 
Volkssturmminner ans Gewehr! 


Wetterlouchtend drohn Gefahren, 
Not und Hunger, Mord und Brand, 
Judas folle Söldnerscharen, 
Treibt sie kampfergrimmt zu Paaren 
Von der See zum Alpenrand! 
Baut von Leibern eine Mauer 
Um die teure Heimat her, 
Gegen alle Feindgewalten 
Sie den Kindern zu erhalten! 
Volkssturmmänner ans Gewehr! 


Mag die Welt in Schutt versinken — 
Unser Glaube haut sie neu! 
Mag die Erde Herzblut trinken — 
Einmal wird der Sieg uns winken, 
Wenn wir tapfer sind und treu! 
Baut von Leibern eine Mauer 
Um die teure Heimat her, 
Gegen alle Feindgewalten 
“Sie den Kindern zu erhalten! 
Volkssturmmirner ans Gewehrt 


Der au seiner Zeit bedeutendste englische Schriftstelleg 
nathan Swilt war ein Todicind der Familie Churchill» 
Jariborough, der Ahnen Winston Churchills, Als ihn ein 
Geschichissehreiber, der den Auftrag hatte, eine Biographie 
des Herzogs John Churchill von Marlborough zu schreiben, 
fragte, ob er dalür Wohl 500 Pfund fordern könne, meinte 
Swilt; „Für die Schilderung der guten! Taten des Herzogs 
genügt eigentlich eln Schilling; wollen Sie aber sein 
schlechten Taten verschweigen, dann können Sie gut und 
gern 100000 Plund fordern," 


